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Lehren aus Lateinamerika und Osteuropa für die deutsche 
R e n m f o n n  

Anthony J. Dukes I Kristin J. Kleinjans 
Kann Kollusion die hohen Rentenversicherungsgebuhren in 
Kolumbien erklilren? 

Helmut Schwarzer 
The Recent Brazilian Pension Reform: Lessons fiom 
Compwtive Studies 

An Stelle eines Nachworts 

Hajo Riese 
Manfied Nitsch - ein politischer Okonom par excellence 

Einleitung 
Es gibt eine Art von Wirtschaftswissenschaft, die verschiedene Regionen die 
Welt lediglich als Produzenten von Datenmaterial sieht, mit denen universe 
Modelle empirisch unterf\mert werden kennen. Und es gibt ein anderes V 
süindnis von Okonomie, das Regionen nicht auf die Roile von Produzenten v 
Datenrohstoffen reduziert, sondern die Analyse ökonomischer Roblemlagen 
Kontext der jeweiligen gesellschaftlichen Konstellationen betreibt, aus da 
Empiie Fragestellungen entwickelt und Antworten sucht, und die nicht prle 
den aktiven Austausch mit WissenschafUm aus dieser Region als selbstv 
süindlich begreift. 

Dieser Band folgt dem V-dnis einer solchen, innerhalb der Sozialwissc 
schaften verorteten und für die Empirie der lateinamerikanisohen Region of 
nen Wirtschaftswissenschaft - was nicht zuletzt auch daran liegt, dass aiie V 
sammelten Autoren biografische Berührungspunkte mit Manfied Nitsch hab 
der in seinem langen Wirken als hofessor Air Politische Ökonomie am Late 
amerika-Institut der Freien Universität Berlin für viele von ihnen Lehrer, Kol 
ge und Freund gewesen ist. 

Insofern ist dieser Band zum einen eine themengeleitete Erkundung der 6ko- 
nomie ,,unter den Bedingungen Lateinamerikas", wie es im Titel heißt. Zum an- 
deren ist er aber auch als WUrdigung der wissenschaftlichen Arbeit Ma&ed 
Nitschs zu lesen, der sich Ober Jahrzehnte mit den 6konomischen Problemen und 
Herausforderungen Lateinamerikas b e s c w g t  hat und dabei mit Vehemenz und 
auch gegen tradierte Mehrheitsmeinungen immer einem solchen w&chaftswis- 
senschaftlichen Selbstverständuis gefolgt ist. 

Die Herausgeberinnen dieses Bandes fühlen sich dabei an die Teppichweber 
von Kujan-Bulak in dem Gedicht von Bertolt ~ m c h t '  erinnert, die Lenin ehren 
wollten, sich aber ansteile einer gipsernen Bilste für die Austrocknung des Mala- 
ria verbreitenden Sumpfes in ihrem Ort entschieden. So finden auch wir, dass 

1 Bertolt Brecht: "Die Teppichwber von Kujan-Bulak ehren Lenin", io: ders.: Kalender- 
geschichten, Hamburg: Rowohlt, 5. Auflage 1958, s. 85-87. 
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eine Wtirdigung der wissenschaftlichen Arbeit Manfied Nitschs anlilsslich seiner 
Emeritierung kein Denkmal in Fom einer Festschrift verdient, sondem einen 
Sammelband, in dem die Autorinnen und Autoren das Wissenschaftsverstündnis, 
die Themen und Ansatze, die er verfolgt hat, weiterführen. 

Daher macht es sich das vorliegende Buch zur Aufgabe, auf verschiedenen 
Ebenen und anhand unterschiedlicher Themen Argumente für den wissenschaft- 
lichen Mehrwert von area studies und komparativen area studies innerhalb der 
Ökonomie zusammenzutragen. Die Arbeit von M a n M  Nitsch kann hier in 
mehrfwher Hinsicht als exemplarisch gelten: Sie ist erstens thematisch breit an- 
gelegt, wobei die Herausforderung darin liegt, theoretisch fundiertes Fachwissen 
mit umfassender Kenntnis Uber die Region zu verbinden. Sie ist zweitens inter- 
disziplinilr angelegt beziehungsweise verweist auf systematische Beztige zu den 
anderen Disziplinen. Und sie bietet drittens die systematische MUglichkeit eines 
Erkenntnisgewinns durch die i'lbertragung auf und das Fruchtbarmachen von 
ErkeMitnissen für andere Regionen oder Pmblemfelder. 

Entsprechend ist der erste Teil des Bands unter das Thema ,,Okonomie, Regio- 
nen und die anderen: Erkundungen" gestellt. Marianne Braig erUfniet mit einem 
Beitrag, in dem sie den area srudies in der Wirtsch&wissenschaft einen me- 
thodischen Platz zuweist. Diesen sieht sie angesichts der Entkopplung von 
Raum und ökonomischen Austauschprozessen in der Thematisierung und Prob- 
lernatisienmg der vielwtigen Relationen und Zusammenhänge zwischen unter- 
schiedlichen geographischen Regionen. An einem solchen Ort, so Braigs Argu- 
mentation, kUnnen die vielfältigen Interaktionen zwischen divergierenden und 
kooperierenden Wirtschaftsräumen behandelt und detaillierte Fallstudien mit der 
Analyse globaler Transalrtionen verbunden werden. ,,Für die Wirtschaftswissen- 
schaft ertifniet eine regionale .und zugleich transregionale Orientierung bei der 
Befassung mit Lateinamerika als dem ,Labor der Modeme' schlechthin vielfgl- 
tige Erkenntnisse. Der Subkontinent gehört zu den Regionen, in welchen immer 
wieder in der Geschichte und insbesondere in den letzten Jahrzehnten rasche 
Umbrüche erfolgten und radikale E i i f f e  erprobt wurden"' (Braig in diesem 
Band, S. 25). Ob jedoch eine auf Lateinamerika bezogene ökonomische For- 
schung den K m  des Fachs erreichen oder gar sprengen könne, hange auch von 
der Bereitschaft des Fachs ab, sich von der Enthistorisierung der Disziplin, der 
Biologisierung der W f t e  und der Mathematisienmg der Instrumente zu 
lösen. Dies wiederum könnte wichtige Impulse zur Wiederbelebung der Diszip 
lm als Teil der Sozialwissensc~n geben. 

Stefan Collignon leistet einen thematisch geleiteten Beitrag zur Diskussion 
um die sozial-=Wiche Einbettung der Wirtschafiswissenschaften sowie 
um die Bedeutung von regionenbezogenen Spezifika. Regionen unterscheiden 
sich m dieser Sichtweise durch ihre jeweils besondere Fom, in der sie ihre g s  
sellschattlichen Ideologien artikulieren. Diese politische Normativität, so Col- 
lignon, hat ökonomische Fundamente, reflektiert aber zugleich einen gesell- 

schaftlichen Konsens, der wiederum in spezifischen Formen wirtschaftlicher 
Logik verankert ist. So hat die Geldwirtschafi eine zerstörerische Kraft gegen- 
Uber hierarchisch-holistischen Nonnen traditioneller Gesellschaften, aber sie 
schafft zugleich ihre eigene Nonnativität, die sich in der moral economy des In- 
dividuaiismus ausdrückt. Unterschiedliche normative Präferenzen, so Collignon, 
resuitieren in unterschiedlichen gesellschaftlichen Ideologien, Regulationsfor- 
men und Wntschaftsprinzipien, deren jeweilige nationalstaatliche beziehungs- 
weise regionale Auspr3lgung spezinsch ist. Diese Spezifika herausniarbeiten sei 
dann Aufgabe der Politischen Okonomie in der Auseinandemetzung mit eher 
spezifischen Region dieser Weit. 

Elmar Altvater schliest insofern an die h l e g u n g e n  Collignons an, als er in 
seinem Beitrag auf die historische Tendenz der Weltwirtschaft eingeht, alle Welt 
in den Geltungsbereich des Marlrtes einzubeziehen und in entsprechender Weise 
die gesellschaftlichen Normen zu beeinflussen. So wird die Privatisierung von 
öffentlichen und Gemeinsc-gfitern zur dominanten Tendenz, der partiell und 
sporadisch durch den Kampf um die E!rhaltung der Allmende, der commons und 
um den offentlichen Zugang zu Glitern und Diensten begegnet wird. Globalisie 
rung ist in diesem Sinne als ZurUckdrhgung öffentlicher Mume zu Gunsten der 
Ausdehnimg privater Sphären zu interpretieren, als eine globale Tendenz der 
privaten InwertSetauig. Allerdings, so Altvater, ist das Resultat dieser Tendenz 
paradox. Die privaten Räume werden zwar grök, aber die Zahl der Exkludier- 
ten auch. Die Tragödie der Privatisierung öffentlicher Güter besteht also darin, 
dass das Fair Play in einer auf gewissen sozialen Ausgleich programmierkm 
kapitalistischen Gesellschaft neue Regeln erhält, die nur um den Preii der Ex- 
klusion vieler Menschen, das heißt um den Preis einer Gesells-tung 
eingehalten werden ktb~en. 

Maria Angela D k a o  gibt in ihrem Beitrag nicht nur die Lebensgeschichte, 
sondern insbesondere die ökonomischen Strategien einer Frau der brasiliani- 
schen Unterschicht wieder. Rosa Preta, die schwarze Rosa also, wie sie auf- 
g m d  ihrer Hautfarbe genannt wird, gehort einem Teil der bras-hen G e  
seilschaft an, der aufjpnd der strddureli bedingten privaten Aneignung öffent- 
licher Güter durch den privilegierten Teil der brasilianischen Bevöbnmg dau- 
erhaft exkludiert ist. Der Thxlebenskampf Rosas beinhaltet tditionelie Me- 
chanismen der Paeonagewirtschaq der Aufkahme und sporadischen Unterst&- 
zmg durch eine im ökonomischen Sinn ,güirkereG' Familie. Gleichzeitig aber, 
und dies zeigt der Beitrag aufemdrucksvolle Weise, weist Rosa erhebliche wzi- 
ale und unternehmerische Kompetenzen auf- doch irotz geschickten Einsatzes 

. dieser Kompetenzen kommt sie m ihrem Arbeitsleben Uber das EMstemmhi- 
mum kaum hinaus. Damit spiegelt die Geschichte ihres überlebenslcampfs eme 
komplette Gesellschaftsstrulüur wider. 
Ein wichtiger Aspekt der Forschungsarbeiten ManGred Nitschs sind immer 

auch Umwelifiagen gewesen, verknUpfi mit w i r t s c m s e n s h e n  Me- 
thoden, eingebettet in den sozialwissenschaftlichen Kontext und Uber einen lan- 



gen und kontinuierlichen Zeitraum auf die Amazonasregion fokussiert. Silvio 
Andrae analysiert in seinem Beitrag die Problemlagen und Herausforderungen 
einer dementsprechend fundierten Politikberatung in Amazonien im Rahmen der 
InternatwnaI Advisory Group des PPG7-Programms zur Rettung der tropischen 
Regenwillder sowie am Beispiel des Planungsverfihens Zoneamento Ecolhgi- 
CO-Econdmico. Er hebt dabei auf den hohen KomplexiWgrad Amazoniens ab, 
der sich der Reduzierung auf Einzelhgen sperrt, wodurch gerade Air Sozialwis- 
senschaffler ein besonderes Spannungsfeld für die Beratung entsteht. Auf dieses 
Spannungsfeld reagierte ManW Nitsch als politischer Okonom, indem er mit 
Hilfe der Konzepte der Neuen Politischen dkonomie die Bmcke zwischen Poli- 
tik und Wvtschai? zu schlagen suchte. 

Der Beitrag von Mmfied Niekisch konzentriert sich in diesem Zusammen- 
hang auf das Thema der Biodiversitat auf globaler Ebene sowie in Lateinameri- 
ka, in deren Zusammenhang er unter anderen in Amazonien Mitglied der inter- 
nationalen Beratergruppe des PPG7-Programms ist. Er stellt fest, dass die lokale 
Bev6ikerung und vor allem indigene Gemeinschaften Uber umfangreiche Kennt- 
nisse der Biodiversität verfligen, die wissenschaftlich nicht erfasst sind. in der 
langen und intensiven Auseinandersetzung zwischen globalen Umweltanforde- 
rungen und lokalen Nutzungsinteressen hat sich Uber zahlreiche Beispiele gera- 
de in dieser Region ein wichtiger Paradigmenwandel herausgeschält: Der Ver- 
such, menschenhie Schutzgebiete einzurichten, hat sich als unpmkthbel er- 
wiesen. Schutzgebiete dienen nicht nur dem protektiven und restriktiven Natur- 
schutz, sondern k m e n  Uber touristische Nutzung beziehungsweise wegen ihrer 
,,Umweltdienstleistungen" Entwicklungsmotoren Ait die umliegenden Regionen 
sein; menschliche Nutzung und Naturschutzziele können kompatibel gestakt 
werden. 

Der zweite Teil des Sammelbands ist Arbeiten gewidmet, die sich mit einem 
zentralen Forschungsthema von M a n W  Nitsch auseinandersetzen, mit Fragen 
von Geld, Kredit und Entwicklung, fokussiert auf die ökonomischen und gesell- 
schaftlichen Probleme Lateinamerikas. Dabei unterscheiden sich zwei Stränge: 
die Auseinandersetzung mit der Konzeption von Kleinkreditprogrammen im 
entwicklungsplitischen Kontext einerseits, an der Manfred Nitsch nicht nur als 
Akademiker beteiligt gewesen ist, sondern sich als Berater und Mit-Gestalter 
eingemischt hat, und monetär fundierte makro6konomische Analysen, die 
Nitsch in Auseinandersetamg mit dem entwicklungstheoretischen mainstream 
gefiihrt und angeregt hat. 

Markt-basierte Mikrokredite als Ansatz der Armutsbekämpiüng haben seit 
den ersten Anfängen in den 80er Jahren einen solch rasanten Auftrieb genom- 
men, dass die üN das Jahr 2005 zum ,,Internationalen Jahr des Mikrokredits" 
erkläri hat. Reinhmd Schmid berichtet in anschaulicher und gleichzeitig prtIziser 
Weise, wie sich der wissenschaftliche Erkenutnisgewinn Uber Vor- und Nachtei- 
le der Entwicklung~finanaerung, an deren Weiterentwicklung auf institutio- 

nentheoretischer Grundlage Manfied Nitsch beteiligt war, in der Gestaltung von 
Mikrofinanzprogrammen und -Institutionen niedergeschlagen hat. UrsprUnglich 
ausgehend von Asien, hat sich dieses Modell in Lateinamerika und jtingst auch 
in Ostempa in eindrucksvoller Weise verbreitet. Leitend waren nach Schmidt 
dabei vor allem neo-institutionaiistisch geprägte Erkenntnisse, die die Anreiz- 
gestaltung und das Design von nnanziell sich weitgehend selbsttragenden Fi- 
namktitutionen in den Mittelpunkt steliten. Dies umfsst auch die Fmge von 
ownership fUr so genannte ,,kleine Leute" in Entwicklungs- und Transformati- 
onsländem und der Schaffung der dafür erforderlichen dauerhaften institutionel- 
len Strulduren. 

Angesichts der erreichten Dimensionen von Mikrokrediten in der intematio- 
nalen Entwicklungsdiskussion gewinnt auch die Frage des Selbstverständnisses 
der Mkrofimnzhtitutionen als Element ihrer nationalen Finanmiarkte und 
damit nach einer adäquaien Reguiienmg dieses Segments an Gewicht. Kathrin 
A&ae kommt in ihrem Beitrag zu dem Schluss, dass eine externe Reguiierung 
von Miofinanzhtitutionen, beispielweise Uber die klassische Bankenau&icht, 
nicht per se zu einer Nachhaltigkeit des Mikrofinanzangebots für die Zielgmp- 
pen W. Vielmehr sei die F6rderung eines integrierten Risikomanagements 
und die Stärkung der Selbsiregulierung durch die Eigentümer, Geber, die Ziel- 
gruppe bzw. Dachverbände der geeignete Weg. Den wesentlichen Beiirag zur 
Stabilisierung und Nachhaltigkeit der Mhiimwhti tut ionen in Lateinamerika 
jedoch leiste - und hier tnnt sie sich mit dem Beitrag von Reinhard Schmidt - 
eine Aktivierung und effektive Durchsetzung von ownership, a h  eine Starkung 
des ,,Eigen#lmer-VeWindnisse~'~ seitens der nationalen und internationalen in- 
stitutionen. 

Der zweite Strang der Beschäfügung mit Geld, Kredit und Entwicklung er- 
folgt aus makrotikonomischer und entwicklungstheoretischer Perspektive. Bar- 
bara Fritz setzt sich, ausgehend von der aktuellen Debatte t h r  die sogenannte 
TmgtUgkeit von Verschuldung (&bt sustainabilify), mit der vom wirtschafts- 
wissenschaftlichen mainstream postulierten positiven Korrelation zwischen Ver- 
schuldung und Entwicklung auseinander. Die &mit  im IWF verfolgte Strate- 
gie, potentielle Risiken einer Auslaudsverschukhmg sükker als bisher in die Ana- 
lyse mit aufzunehmen, bedeutet aus Sicht der Autorin einen wichtigen Fort- 
schritt; dennoch greift sie aus entwicklungstheoretischer und -strategischer Sicht 
zu kurz, da das &bt swtaUlabiIipKonzept ausschiießlich auf den Aspekt der 
ZablungsfBhigkeit der Schuldner abstellt, die systemischen Implikationen der 
Verschuldung fiir das Wachsium jedoch ausblendet. Hie& ist ein Perspekti- 

. venwechsel notwendig, der zu dem idealtypisch von Gläubigerinteresm gelei- 
teten Erkennlnkhteresse die idealtypische Sicht und Inter-e der Schuld- 
ner b f i i g t  und damit insgesamt ein realitätsnäheres Bild von der globalen 
F i i t a b i l i m  zu vermitteln vermag. in diesem Sinne hat die wirtshfkwis- 
senschaftliche Auseinandersetzung mit einer Region einen wichtigen methodi- 
schen Ort. 



Der Beitrag von Katja Hujo zielt auf die Verkniipfung einer makroökone 
misch fundierten Analyse der Entwicklungsperspektiven Lateinamerikas mit 
neueren so.zialpolitischen Anstitzen, denen auch der dritte Teil des Buchs ge- 
widmet ist. In diesem Sinne setzt sie sich mit einem neuen Thema in der ent- 
wicklungspolitischen Debatte auseinander, das aus einer Kritik an den so ge- 
nannten Schattenseiten der Globalisierung entstanden ist: der Zunahme an Unsi- 
cherheit infolge der zahlreichen Wirtschafts- und Wähningskrisen, des Anstiegs 
von Arbeitslosigkeit und Informalisierung von Beschäftigung sowie des Rtick- 
mgs des Staates aus sozialpolitischen Aktivitäten. Vor dem Hintergrund der 
Diskussion um die geeigneten wirtschafts- und sozialpolitischen Maßnahmen, 
die sowohl KrisenpiJbvention als auch deren sozial verb.ägliche Bewältigung 
fördern, vertritt sie die These, dass Volatilität und eine höhere Krisenanf3lligkeit 
in der Peripherie auch in Zukunft die Regel sein werden, solange der inteme 
Einkommensbildungsprozess und die Handlungsoptionen fUr W i h a f t s -  und 
Sozialpolitik von den Restriktionen einer schwachen Schuldnerwiihrung be- 
stimmt bleiben. 

Im Rahmen von Regionalforschung bzw. vergleichenden area studies ist die Be- 
schtlftigung mit einzelnen Politikfeldem besonders 6-uchtbar, ermöglicht sie 
doch sowohl Rtickschltisse auf die Validiat der theoretischen Grundlagen einer 
Reformpolitik als auch auf die Bedeutung von Kontext und Akteuren bei der 
Umsetzung von Reformen. Als Ergebnis ergibt sich eine Belebung der theoreti- 
schen Debatte ebenso, wie Lemeffekte bezUglich einer best practice möglich 
werden, die jedoch gleichzeitig die Berlicksichtigung der Einzigartigkeit eines 
bestimmten Reformkontextes und damit geeigneter -Strategien zulässt. Im Be- 
reich der Alterssicherung hat sich Lateinamerika als Experimentierfeld fUr neue 
Refomanstitze erwiesen, seit Chile 1981 sein staatliches Rentensystem durch 
ein privates System auf Basis individueller Kapitaldeckung ersetzte. Manfied 
Nitsch hat diesen Prozess von Beginn an mitverfolgt und insbesondere in den 
90er Jahren zu einem Schwerpunkt der Forschung an seinem Lehrstuhl ausge- 
weitet. Unterstützt durch internationale wissenschaftliche Vemetzung, konnte er 
auf diese Weise eine beeindruckende Zahl von Nachwuchswissenschaftlem und 
-wissenscliafflerinnen fiir die Problematik sozialer Sicherungssysteme begeis- 
tern, der auch der dritte Teil des vorliegenden Bands gewidmet ist. 

Katharina Müller untersucht so in vergleichender Perspektive die Politische 
Ökonomie der Rentenreform in Lateinamerika und Osteuropa Dabei geht sie 
der Frage nach, warum die traditionell für Indusirieländer verfochtene These, 
dass ein radikaler Systemwechsel in der Alterssicherung in höchstem Maße un- 
wahrscheinlich sei, in mittlerweile 20 Lilndem Lateinarnerikas und Ostewopas 
widerlegt wurde. Sie kommt zu dem Schluss, dass sowohl das Gewicht neuer 
internationaler Reformmodelle im ökonomischen und sozialpolitischen Bereich 
(Washington Consemzu, neue rentenpolitische Orthodoxie), als auch Kriterien 
wie Pfadabhängigkeit, refonnbegilnstigende Krisen sowie politische Rahmenbe- 

dingungen und Handlungsspiektiume iUr eine erfolgreiche Dmhsetzung radika- 
ler Reformen in der Rentenversicherung entscheidend waren. ,,Dabei ist es kein 
historischer Zufall, sondern das Ergebnis eines Modelltransfers vom Silden in 
den Osten, dass die Privatisierung der Alterssicherung in beiden geographisch so 
fernen Regionen nach einem ähnlichen Muster verlief' (Mtiller in diesem Band, 
s. 200). 

Carmelo Mesa-Lago und Eva Maria Hohnerlein nutzen die Lehren aus den 
lateinamerikanischen und osteuropäischen Rentenreformen, um die jtingste 
deutsche Reform in der Alterssicherung m bewerten und international m veror- 
ten. Ähnlich wie in den Transformations- und Entwicklungsländern wird für 
Deutschland durch den mit der Riester-Rente beschlossenen Teileinstieg in die 
private Kapitaldeckung ein Paradigmenwechsel diagnostiziert, der dem htema- 
tionalen Trend des Umbaus von Wohlfahrtsstaat und Generationenvertrag folgt. 
Aufgmd der Erfahrungen in Lateinamerika und Osteuropa zeigt sich die Studie 
hingegen skeptisch, was die zu erwartenden positiven Effekte betrifft. 

Anthony Dukes und Kristin Kleinjans widmen sich in ihrer Fallstudie des neu- 
en kolumbianischen Rentensystems der Frage, warum der neue Markt für die 
Anlage von Altersersparnissen nicht effizient funktioniert und sowohl Uberhohte 
Verwaliungskosten als auch Versicherungsp~ien auf einen unvollständigen 
Wettbewerb hinweisen. In der einschlägigen Literatur werden zumeist die hohen 
Kosten der privaten Rentensysteme in Lateinamerika und Osteunipa als ein 
zentraler Schwachpunkt der Reformen angesehen und in erster Linie durch hohe 
Werbungskosten und irrationales Versichertenverhalten erklärt. Dagegen argu- 
mentieren DukesIKleinjans, dass die derzeit gUltige staatliche Regulierung der 
Rentenfondsindustrie moglicherweise eine implizite Kooperation zwischen den 
Rentenfonds fördern konnte und damit eine Gebtlhrensenkung verhindere. Diese 
These künnte nach Ansicht der Autoren auch filr andere Länder mit dezentralen 
Rentensystemen aufschlussreich sein. Eine Lockerung der Regulierung könnte 
nach Auffassung der Autoren Wettbewerbsanreize verbessern und folglich die 
Kosten Alr die Versicherten veningem bzw. die aik[lnftigen Rentenerträge er- 
höhen. 

Um die brasilianische Rentenreform der Regierung Lula geht es in dem Arti- 
kel von Helmut S c h e r ,  der als Staatssekretär im Sofialversicherungsminis- 
terium seit dem Jahr 2003 maßgeblich fiir ihre Umsetzung verantwortlich zeich- 
net. Im Gegensatz m der Vielzahl von &dem, die für eine stnikturelle Renten- 
reform mit einem obligatorischen Ubergang zur individuellen Kapitaldeckung 
optierten, setzen die Reformer in Brasilien auf eine graduelle Sanierung des 

. staatlichen Umlagesystems durch den Abbau von Privilegien und eine Stärkung 
der Beitrags-Leistungs-Aquivalenz. Schwarzer leistet aus der Perspektive eines 
Beteiligten am Reformprozess eine Analyse der Politischen OkonomIl: der brasi- 
lianischen Rentenreform und betont dabei sowohl die Bedeutung des internen 
politischen Verhandlungsprozesses als auch die Einbeziehung der regionalen 
und internationalen Erfahrungen auf dem Gebiet der Rentenreformpolitik. Dass 



der brasilianische Weg mittlerweile auch von den internationalen Finanzorgani- 
sationen akzeptiert wird, ist laut Schwarzer ein Zeichen f7ir den Reifeprozess, 
der in dep letzien Jahren in diesem Politikfeld stattgefunden hat, und welcher 
ohne den Beitrag der Wissenschaft nicht in diesem Maße möglich gewesen wä- 
re. 

Anstelle eines Schlussworts endet der Band mit einer WUrdigung der wissen- 
schaftlichen Arbeiten von Manfied Nitsch durch Hajo Riese, der die Konturen 
des Forschungsprogramms seines langjährigen Fachkollegen skizziert. Dieses 
benennt er als Dualismus von Entwicklungstheorie einerseits und Theorie und 
Politik der Untenmiwicklung andererseits, exemplifiziert zwar nicht allein am 
Fall Lateinamerikas, dennoch aber stets auf diesen bezogen. Dieser Dualismus, 
so Riese, prägt Nitschs Werk als ein Spannungsverhäitnis von registrierbaren 
Entwicklungstheorien und der vorfindbaren Realität von Unterentwicklung. In 
diesem Sinne gliedert der Autor die Publikationen Manfied Nitschs in emen 
makro6konomisch fundierten entwicklungstheoretischen Strang einerseits, der 
von einer kritischen WUrdigung des Dependemia-Ansatzes bis zum monetär- 
keynesianischen Ansatz zur Erklärung von Entwicklung und Unterentwicklung 
reicht. Den zweiten Strang kennzeichnet Riese als den institutioneniJkonomi- 
schen und wirtschaftspolitischen Kontext der entwicklungstheoretischen Positi- 
on. Hierzu zählt er Nitschs Publikationen zu Amamnien, Problemen der Sozial- 
versichemng, der Konzeption von Kleinkreditpmgrammen und der Einmischung 
in die Transfonnationsdebatte zu Osteuropa. 
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